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Allgemeine Chronik

Landesverteidigung

Landesverteidigung

Im Jahr 2015 hat die Armee weniger Diensttage geleistet als im Vorjahr. Die Abnahme
um rund 50'000 Tage ist relativ gering, belief sich das Total doch auf 5,79 Mio. Tage. Der
Rückgang war einerseits auf tiefere Einrückungsbestände zurückzuführen, konnte
jedoch auch in der Abnahme von Unterstützungsleistungen geortet werden. Da 2014
zwei gewichtige Veranstaltungen mehr abgesichert wurden (die OSZE Ministerkonferenz
in Basel sowie die Syrienkonferenz in Genf), sind gerade in diesem Bereich weniger Tage
geleistet worden: Während 2014 250'028 Diensttage für Unterstützungsleistungen
aufgewendet wurden, waren es 2015 nur 207'140 Tage. Ebenfalls abnehmend war – wie
vom Parlament vorgegeben – die Anzahl geleisteter Diensttage zur Bewachung der
Botschaften, hierfür wurden 10'000 Tage weniger eingesetzt. Im Bereich der
subsidiären Sicherungseinsätze wurden etwa 45'000 Tage eingespart. Etwas höher als
im Vorjahr war dagegen das Engagement in der Friedensförderung im Ausland, wofür
105'849 Tage zu Buche schlugen (2014: 102'169). Die Zahl von insgesamt 5'792'623
Diensttagen ist, verglichen mit den vergangenen Jahren, unterdurchschnittlich. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2015
MAXIMILIAN SCHUBIGER

Die Armee hat im Jahr 2016 fast 6 Mio. Einsatztage geleistet, was einer Steigerung um
gut 126'000 Tage gegenüber dem Vorjahr entsprach. Das ist vor allem höheren
Einrückungsbeständen, also Neueintritten in die Armee (Rekrutenschulen), und
Weiterbildungskursen (Kaderausbildung) geschuldet. Es ist jedoch auch eine höhere
Anzahl von Sicherungseinsätzen (90'652 Diensttage 2016 gegenüber 76'478 im Jahr
2015), die zu dieser Steigerung beigetragen hat, etwa anlässlich der Eröffnung des
Gotthard-Basistunnels. Ebenfalls hierzu zählen Einsätze im Rahmen der Verordnung
über die Unterstützung ziviler oder ausserdienstlicher Tätigkeiten mit militärischen
Mitteln (VUM), wobei 2016 rund 8'000 Diensttage mehr geleistet wurden, als noch im
Vorjahr. In Friedensförderungsdiensten wurden 114'318 Tage geleistet, über 8'000 mehr
als im Jahr zuvor. Das Total bewegte sich 2016 im Durchschnitt der letzten Jahre
(5'918'334 Diensttage).

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2016
MAXIMILIAN SCHUBIGER

Landesverteidigung und Gesellschaft

Les résultats de l’enquête «Sécurité 2010», une enquête d’opinion menée chaque
année par le Centre de recherches sur la politique de sécurité et l’Académie militaire
de l’Ecole polytechnique fédérale de Zürich (EPFZ), ont été rendus publics. Les
personnes interrogées se sentent un peu moins en sécurité que l’année précédente.
Seules 88% d’entre elles se déclarent sereines et optimistes concernant la sécurité
personnelle et seulement 69% le sont au sujet de l’avenir du pays. Pareillement, 48%
d’entre elles estiment que la situation internationale ne changerait pas. S’agissant de
l’armée, 74% des sondés estiment que l’armée est nécessaire et 71% d’entre eux
considèrent qu’il est utile qu’elle soit bien instruite et bien équipée. Toutefois, 46% la
jugent trop volumineuse. La moitié des personnes interrogées estiment encore que le
budget de la Défense doit se maintenir au même niveau que les années précédentes,
alors qu’un cinquième juge qu’il doit augmenter et un autre cinquième qu’il doit
diminuer. Par ailleurs, le modèle de l’armée de milice est soutenu par 50% des sondés
alors que celui d’une armée professionnelle par 44%. La suppression de l’obligation
générale de servir a été défendue par 45% des personnes consultées (+1% par rapport à
2009). Au demeurant, les sondés semblent méfiants face aux engagements à l’étranger,
seulement 56% d’entre eux les ont approuvés. A ce sujet, ils ne sont pas unanimes
concernant les questions touchant le nombre, l’utilisation des armes, ainsi que l’impact
sur la neutralité et la solidarité internationale. Les rapprochements politiques avec l’UE
et l’OTAN sont vus avec scepticisme. Ils sont exclusivement appuyés par respectivement
50% et 40% de la population interrogée. Les adhésions à ces mêmes organisations ne
sont soutenues respectivement que par 31% et 21% des citoyens consultés. Ainsi, leur
majorité semble souhaiter le maintien d’une collaboration internationale sans lien
institutionnel qui touche à la souveraineté helvétique. Du reste, 72% des personnes
interrogées sont favorables au libre choix entre le service civil et militaire et 59%
d’entre elles considèrent nécessaire de devoir justifier l’incorporation au service civil
par des problèmes de conscience. Finalement, si la confiance en l’armée a augmenté
de 0,2% par rapport à 2009, elle reste modeste tout en étant au-dessous de la

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2010
SÉBASTIEN SCHNYDER
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moyenne des années précédentes. 2

Die Jahresstudie „Sicherheit“, die von der Militärakademie an der ETH Zürich und dem
Center for Security Studies (CSS) jeweils gemeinsam publiziert wird, dient der
Ermittlung der Meinungsbildung in den Bereichen Aussen-, Sicherheits- und
Verteidigungspolitik in der Schweiz. Aus der Studie 2011 ging hervor, dass sich die
Schweizerinnen und Schweizer überwiegend sicher fühlen. Der Anteil jener, die sich
«sehr» sicher fühlen, betrug 34% und nahm damit gegenüber dem Vorjahr um 5
Prozentpunkte zu. Weitere 56% der Befragten fühlen sich «eher» sicher. Die grösste
Veränderung liess sich jedoch in der generellen Zukunftszuversicht feststellen. Der
Optimismus im Hinblick auf die zukünftige Entwicklung der Schweiz stieg im
Berichtsjahr stark an. Eine grosse Mehrheit von 84% beurteilte die Zukunft des Landes
als positiv - 15 Prozentpunkte mehr als im Vorjahr. Dies ist der höchste ermittelte Wert
seit Beginn dieser Erhebungsreihe. Eine militärische Bedrohung der Schweiz wurde von
den befragten Schweizerinnen und Schweizern kaum befürchtet: Auf einer Zehnerskala
(1= überhaupt keine militärische Bedrohung und 10 = sehr grosse Bedrohung) lag die
Wahrnehmung einer Bedrohung im Februar 2011 im Mittel bei 2.6. 61% der Befragten
gaben an, keine (1) oder kaum eine (2) militärische Bedrohung wahrzunehmen. Darüber
hinaus wurde auch das Vertrauen in Behörden und Institutionen erhoben. Dabei lag,
wie in den Jahren zuvor, die Polizei an der Spitze, während beispielsweise das
Vertrauen in die Armee mittlere Werte erreichte. Die Einstellungen variierten aber je
nach Geschlecht, Alter und politischer Einstellung der Befragten. Das Verhältnis
zwischen Gesellschaft und Armee lässt sich zu einem gewissen Grad auch am
Kenntnisstand der Stimmbevölkerung in Bezug auf die Auslandeinsätze der Streitkräfte
abbilden. Dieser erwies sich laut dem Jahresbericht als gering. Der Swisscoy-Einsatz im
Kosovo war der bekannteste, wobei 33% der Befragten angaben, wichtige oder einige
Fakten zu kennen. Dieser Einsatz wurde positiv wahrgenommen (48% beurteilten
diesen als Erfolg). Andere Einsätze der Schweizer Armee waren hingegen weniger
bekannt. Als weiterer Indikator zur Messung des Verhältnisses der Schweizerinnen und
Schweizer gegenüber der Armee wurde im Bericht „Sicherheit 2011“ die Einschätzung
der Notwendigkeit und Bedeutsamkeit der Armee erhoben. Im Vergleich zum Vorjahr
stieg die Zustimmung zur Notwendigkeit der Armee um 5 Prozentpunkte auf 79% an.
Bemerkenswert war auch die Beurteilung seitens der 20 bis 29-Jährigen: Deren
Meinung, die Armee sei «eher» oder «unbedingt» notwendig, stieg gegenüber 2010 um
15 Prozentpunkte an. In eine ähnliche Richtung ging die erstmals erhobene
Einschätzung der Relevanz der Armee. 60% der Bevölkerung erachten es als wichtig,
eine starke Armee zu haben. Ebenfalls zum ersten Mal wurde die Zufriedenheit mit der
Armee erhoben. Auf einer Skala von 1 bis 10 erreichte die Armee im Schnitt eine
Bewertung von 6. Dabei gaben sich am meisten Personen mit der Katastrophenhilfe im
Inland zufrieden (84%). Demgegenüber glaubten jedoch bloss 43% der Befragten an die
Verteidigungsfähigkeit der Armee und lediglich 35% vertrauten auf einen erfolgreichen
Schutz vor Terroranschlägen durch die Armee. Über die Frage, ob die Armee als
Milizarmee oder als reine Berufsarmee ausgestaltet werden sollte, herrschte keine
Einigkeit: 48% sprachen sich für eine Milizarmee aus, während 43% die
Landesverteidigung eher in den Händen einer Berufsarmee sehen würden. In der
Gruppe der 18 bis 29-Jährigen waren 57% eher für eine Berufsarmee. Das Prinzip der
Wehrpflicht wurde mehrheitlich akzeptiert. Immerhin 38% der Schweizerinnen und
Schweizer sprachen sich allerdings gegen die Wehrpflicht aus. 12% der Befragten
sprachen sich für eine Abschaffung der Armee aus. 3

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2011
MAXIMILIAN SCHUBIGER

Militäreinsätze

Le DDPS a annoncé l’accomplissement de 6.5 millions de jours de service en 2003
dont 505'682 sous forme d’engagements divers. Ce type d’engagement est en forte
hausse par rapport à ces dernières années. On comptait ainsi 161'708 jours de service
de ce type en 2001, 304'042 en 2002. Les domaines d’activités ont été les suivants :
aide en cas de catastrophe (3024 jours), promotion de la paix (71'075 jours en 2001 et
88'469 en 2003, en raison de l’augmentation des effectifs de la Swisscoy), les missions
d’appui (39'182 jours relativement stable, sauf en 2002 avec l’Exposition nationale). Les
trois quarts des engagements divers ont toutefois été consacrés à des tâches de sûreté
(2001 : 56'081 jours, 2002 : 151'873, 2003 : 375'007), comprenant la protection
d’ambassades ou de résidences, ou encore le soutien aux autorités civiles lors
d’événements importants. 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2003
ROMAIN CLIVAZ
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Le DDPS a confirmé au tout début de l’année sous revue que le World Economic Forum
(WEF) de Davos s’est déroulé sans incident aucun. Engagée dans un service d’appui en
faveur des autorités du canton des Grisons entre le 18 et le 26 janvier 2004, l’armée n’a
finalement pas exploité entièrement le contingent de 6'500 militaires autorisé par le
parlement. Sur les 4'700 militaires appelés, 3'600 ont, au total, été engagés. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 26.01.2004
ELIE BURGOS

En 2019, 5.4 millions de jours de service ont été accomplis, 20'000 jours de moins
qu'en 2018. Les dépenses de la troupe ont avoisiné 177.8 millions de francs, alors
qu'elles étaient de 180.7 millions l'année précédente. En raison du changement du
système de la Comptabilité de la troupe, le solde de 109'600 jours de service sera
imputé qu'en 2020. 175'790 jours de service concernaient des opérations, des
engagements et des prestations à autrui. Pour les engagements subsidiaires de sûreté,
62'136 jours ont été accomplis – moins 4'562 jours pour l'engagement lors du WEF par
rapport à 2018. S'agissant des services de promotions de la paix à l'étranger, le volume
de prestations a été de 86'724 jours de service – moins 8'918 jours pour la SWISSCOY.
Aucun jour n'a été effectué en 2019 pour l'aide militaire en cas de catastrophe. Pour les
prestations d'appui d'activité civile et hors du service avec des moyens militaires, elles
se sont élevées à 26'930 jours de service. Enfin, les forces aériennes ont accompli en
2019 18 interventions et 270 contrôles d'aéronefs d'Etats étrangers. 6

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 14.02.2020
DIANE PORCELLANA

1) Medienmitteilung VBS vom 29.2.16
2) LT, 29.5.10.; Lit. Szvircsev Tresch und Wenger (2010). Sicherheit 2010.
3) Lit. Szvircsev Tresch und Wenger (2011). Sicherheit 2011 
4) Communiqués de presse du DDPS des 12.1 et 1.3.04.
5) Communiqué de presse du DDPS, 26.1.04.
6) Communiqué de presse du DDPS du 14.2.20; AZ, 15.2.20
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